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Frankreichs Provinz
unter Banden-Regime

O .Sch . Bern , 19. Nov . (Eig. Draht¬
bericht .) Die Kraftprobe , die sich zur
Zeit auf belgischem Boden abspielt ,
dürfte von einer Bedeutung sein , die
.weit über die Grenzen des Landes hin¬
ausreicht . Zeigt sich doch das gleiche
Problem , unter andern Voraussetzungen
allerdings , mit größerer 'Dringlichkeit in
Frankreich , seit neuestem auch in
Griechenland und Süditalien . In Frank¬
reich komplizieren sich die Dinge in¬
sofern , als der Gegensatz zwischen der
Regierung deGaulles und den regiona¬
len Bandenkomitees in Südfrankreich ,
die praktisch die Exekutivmacht ausüben ,
sich weiterhin verschärft hat . Gleich¬
zeitig hat sich auch zwischen den be¬
waffneten Radikalen der Widerstands¬
bewegung und deren Verwaltungs¬
ausschüssen ein weiterer Gegensatz
herausgebildet , der zum Beispiel im
Departement Hodisavoyen bereits
einen höchst akuten Charakter ange¬
nommen hat . So ist nun in mehreren

i Städten dieses Departements , darunter
auch in der Hauptstadt Annecy , ein
nächtliches Ausgehverbot erlassen wor¬
den .

Die Lage in Belgien
Kommunisten siegen Aber Pierlot

H . W . Stockholm , 19 . Nov . (Eig.
Drahtbericht . ) Unter dem Druck der
englisch - amerikanischen Militärchefs
ist in Belgien ein Kompromiß zwischen
den Besatzungsgeneralen und den bol¬
schewistischen Kommissaren der Ma¬
quis -Bewegung zustande gekommen , das
auf Kosten der Regierung Pierlot geht .
Pierlot ist von Seiten der Kommuni¬
sten wie der englisch -amerikanischen
Militärs jeder Autorität beraubt wor¬
den . Seine Mahnung zur Waffenabgabe
und zur Unterlassung von Demonstra¬
tionen war umsonst — die Kommuni¬
sten demonstrierten und deponierten
ihre Waffen nicht unter Kontrolle der
Regierung , sondern bei ihren eigenen
Leuten , im Einvernehmen mit den eng¬
lisch - amerikanischen Militärstellen .
Ueber den Brüsseler Rundfunk hat die
Regierung bekanntgeben müssen , daß
Versammlungen und Kundgebungen ab¬
gehalten werden dürfen , daß die Ver¬
antwortung dafür lediglich von den
Bürgermeistern getragen wird . Der
Brüsseler Polizeichef ist seines Amtes
enthoben worden , weil es ihm nicht
gelungen war , die Kundgebungen am
Donnerstag , die die Verschärfung der
Krise herbeiführten , zu unterbinden .

Churchill als Freund der Juden
* Stockholm , 19 . November

Churchill gab im Unterhaus eine Er¬
klärung zu dem jüdischen Mord an dem
britischen Ministerresidenten für Nah¬
ost , Lord Moyne , ab , an der das Be¬
kenntnis Churchills , bemerkenswert ist ,
daß er »stets ein unentwegter Freund
der Juden und ständiger Baumeister an
ihrer Zukunft « gewesen sei .

Es bedurfte dieses Hinweises nicht ,
denn es ist hinreichend bekannt , daß
Churchill bei den Juden immer die
stärkste Stütze für seine Politik gesucht
und gefunden hat .

Eisenhower in Zeitnot
■ i

Hintergründe und Ziele der anglo -amerikanischen Westoffensive

□ Berlin , 19. Nov . (Eigener Drahtbericht ) Zwischen Helmond
und der Schweizer Grenze stehen Jetzt SO anglo -amerlkanische Divi¬
sionen im Kampf . Der ßrund dieser Kraftkonzentration zu einem
Zeitpunkt stärkster Tyitterungsbedlngter Schwierigkeiten mag im
Politischen und Militärischen zugleich zu suchen sein . Den ent¬
scheidenden AnstoB gab zweifellos die Ueberlegung Eisenhowers ,
daß jede weitere Stunde und jeder weitere Tag den deutschen Wi¬
derstand verstärkt

Die Zeitspanne zwischen dem Sep¬
tember , dem Höhepunkt der feindlichen
Offensive , und der Gegenwart hat ein¬
deutig unterstrichen , welche Möglich¬
keiten der deutschen Führung bei Aus¬
nutzung aller Kraftreserven des Volkes
offenstehen , Deutschland gewann seine
alte Kampfkraft wieder : Neue Divisio¬
nen wurden ausgebildet und den Front¬
divisionen eingereiht , modernste Waf¬
fen , viele von ihnen mit neuartiger
Wirkungsweise , verließen die Rü¬
stungsproduktion und die Kampfmoral
von Front und Heimat erhielt neuen
Auftrieb . Das alliierte Oberkom¬
mando mußte angesichts dieser Ent¬
wicklung erwarten , daß eine Verzöge¬
rung des Großangriffs bis zu witte¬
rungsmäßig günstigeren Voraussetzun¬
gen , zwar die Schlagkraft der eigenen
Armeen verstärken konnte , aber auch
der Versteifung der deutschen Vertei¬
digungskraft zugute kommen würde .
Der Aufmarsch des Gegners

Vor Beginn der Offensive nahm Ge¬
neral Eisenhower eine tiefgreifende Um¬
gruppierung seiner Kräfte vor . Die
1 . kanadische Armee steht an der un¬
teren Maas , mit Blickrichtung auf die
Festung Holland . Im Raum des Maas -
Brückenkopfes südöstlich Helmond
stehen sechs Divisionen der 2. briti¬
schen Armee , unter dem Befehl des
Generals Dempsey im Angriff , der im
Augenblick noch begrenzte Ziele ver¬
folgt , um dip Voraussetzungen für eine
Offensive mit der Hauptmacht seiner
2 . Armee auf den Raum von Nimwegen
zu schaffen . In der dritten Schlacht bei
Aachen tritt erstmalig die unter dem
Befehl des General Simpson stehende
1 . nordamerikanische Armee in Erschei¬
nung , durch Teile der Armee des Gene¬
ral Hodges unterstützt , der weiter süd¬
lich steht . An der lothringischen Front
ist die 3 . nordamerikanische Armee
des Generals Patton aufmarschiert ,
während die Vogesenfront durch die
7 . Armee des USA .-Generals Patch ge¬
bildet wird . Ihr Kampfraum erstreckt
sich bis zum Doubs , wobei beiderseits
des Flusses die 1 . französische Armee
im Angriff auf Montbeliard steht .
Drei Stoßrichtungen

Die Anlage der Offensive läßt darauf
schließen , daß Eisenhower nicht in
einem Stellungskrieg mit begrenztem
Raum sein Ziel sieht , sondern daß er

Moskaus Druck auf die Schweiz
Kommunistenführer Nicole fordert Rücktritt der Regierung

* G e n f, 19. Nov . Der Kommunisten -

Ii äuptling Nicole , einer der prominen -
testen Parteigänger Moskaus , hat eine

große öffentliche Kundgebung in Genf
einberufen , in der er die Notwendig¬
keit der restlosen Ausmerzung des Bur
ETtums proklamierte und forderte , daß

die derzeitige Schweizer Regierung un -

USA . -Piloten
wollen V. 2 beobachtet haben

* Stockholm , 19 . Nov . Der ame¬
rikanische Nachrichtendienst „United

Press " gibt die Schilderung amerikani¬

scher Piloten wieder , die zur 9 . Luft¬
flotte der USA .-Luftstreitkarfte gehö¬
ren und die den Flug eines V . 2-Ge -

schosses verfolgt haben wollen . Die
Piloten berichteten , daß sie gesehen
hätten , wie eine ora .ngerote Kugel ab¬

geschossen wurde und dann bis zu
einer Höhe von etwa 9000 m empor¬
stieg um dann in geradem Kurs weiter¬

zufliegen . Die Piloten wollen das deut -

s - he Ferngeschoß etwa 2 bis 3 Minuten
beobachtet haben . Sie verglichen es mit

rnem Meteor . Das letzte , was sie von
dem Geschoß sahen , sei ein weißes

Licht von der Größe eines Stecknadel¬

kopfes gewesen , das seinen vorge¬
schriebenen Küre genau innehiefe .

verzüglich abtritt und nach Wieder¬
zulassung der kommunistischen Partei
Neuwahlen ausgeschrieben werden .

Zwar bemüht sich Nicole vorerst
noch um die »demokratische Tarnung « ,
um sich möglichst unauffällig in das
Gehege des Schweizer Spießbürgertums
einzuschleichen , aber seine unmißver¬
ständliche Drohung : »Der Wind weht
jetzt von links « sowie der Verkauf von
Stalinbildem für 35 Rappen je Stück
dürften zur Genüge bewiesen haben ,
daß Moskau seine Finger nun auch
nach der Schweiz ausgestreckt hat und
sich Nicoles als eines „sehr brauchbaren
Werkzeugs bedient , um dem Bolsche¬
wismus die Tore der Schweiz zu öffnen .

In einem Interview mit der Zeitung
»La Voix Ouvriere « wiederholte Nicole
seine Forderungen nach Wiederzulas¬
sung der kommunistischen Partei und
ihrer Zeitungen in der Schweiz und
Freigabe des Schweizer Rundfunks für
die Parteigänger des Bolschewismus ,
Weiter will Nicole sowjetische Filme ifl
der Schweiz gezeigt sehen . Das Inter¬
view schließt mit der Forderung , daß
die Kommandostellen des Schweizer
öffentlichen Lebens neubesetzt werden
müßten , was den Anspruch der Kom¬
munisten auf die politischen Führungs¬

ganz eindeutig eine Reihe von Durch¬
brüchen durch die - deutsche Verteidi¬
gungslinie erstrebt , um den Krieg in
das Innere des Reiches zu tragen . Als
Ansatzpunkte der Durchbrüche sind
offensichtlich der Raum von Metz , mit
Stoßrichtung in das Saargebiet , der Ab¬
schnitt Aachen mit dem Ziel . einer
Erreichung des Ruhrgebietes und der
Raum von Nimwegen mit Stoßrich¬
tung in die no.rdwestdeutsche Tiefebene
gewählt . Die Operationen an der Maas
tragen dabei den Charakter von Flan¬
kenunternehmungen .

Die Erfahrungen von fünf Kriegs¬

jahren haben gezeigt , daß über den Er¬
folg einer Offensive meist die ersten
zwei oder drei Tage entscheiden . Und
hier handelt es sich bei der deutschen
Führung darum , rechtzeitig über ihre
Kraftreserven zu verfügen , um dem
Feind nach den unabwendbaren An¬
fangserfolgen die Möglichkeit zu weite¬
ren Einbrüchen zu nehmen . Der bishe¬
rig« Verlauf der Schlacht im Westen
zeigt , daß die deutsche Führung über
diese Disposition ihrer Reserven in
ausreichendem Maße und in der nötigen
Zeit verfügen konnte .

Es ist zu erwarten , daß mit der Fort¬
dauer der Schlacht auch neue deutsche
Abwehrwaffen ihre Wirksamkeit bewei¬
sen werden . Der deutsche Soldat ist
von dem Bewußtsein erfüllt , hier in
einer eatscheidungsvollen Phase des
Krieges zu stehen , die als die letzte an¬
gesehen werden kann , in der sich der
Uebergang von der Materialübeylegen -
heit des Gegners bis zum Ausgleich des
Kraftverhältnisses beider Kriegsparteien
vollzieht

>

Englands schwere Schilfsverluste
50 v . H. der britischen Handelsflotte auf dem Meeresgrund

* Stockholm , 19. Nov . Der bri¬
tische Nachrichtendienst veröffentlicht
Ausführungen des englischen Marine¬
sachverständigen Kapitän Cosmar über
die britischen Verluste auf den Meeren ,
aus denen hervorgebt , daß die Hälfte
der britischen Handelsflotte auf dem
Meeresgrund ruht

In den bemerkenswerten Ausführun¬
gen des britischen Sachverständigen
Kapitän Cosmar heißt es u . a, :

Lord Leathers bezifferte kürzlich den
gegenwärtigen Umfang unserer Handels¬
marine auf 10 Millionen t ausschließ¬
lich der Dominien . Da die Tonnage 1939
über 18 Millionen t betrug , erkennen
wir , daß England etwa 45 v . H . seiner
Handelsflotte verloren hat Doch diese
Ziffern sind noch nicht deutlich genug .
Großbritannien besitzt heute 10 Mil¬
lionen t Handelsschiffsraum , aber ein
großer Teil dieser Tonnage gehört der

Kriegsproduktion an , woraus hervor¬
geht , daß mehr als 45 v. H . der engli¬
schen Gesamttonnage vor dein Kriege
versenkt oder unbrauchbar geworden
w?r . Eine Gesellschaft verlor von 32
Schiffen von vor dem Kriege 31 wäh¬
rend der Kriegsaeit . Eine andere Gesell¬
schaft , die acht kombinierte Handels¬
und Passagierschiffe besaß , hat heute
kein einziges mehr . Die Tonnage , die
Großbritannien während der fünf Jahre
verloren hat , war so groß wie die ge¬
samte amerikanische Handelsflotte vor
Pearl Harbour , doppelt so groß wie die
japanische Handelsmarine bei Eintritt
in den Krieg , und fast dreimal so groß
wie die gesamte deutsche Marine 1939 .

Aber wenn schon die Materialschäden
hoch waren , so waren die Men¬
schenverluste noch viel
schmerzlicher . Fast 20 v . H .
des inaktiven Personals ließen zu Be¬
ginn des Krieges ihr Leben .

Steigende Wucht der Abwehrschlacht
Schwerpunkt der Kämpfe bei Aachen , Diedenhofen und Metz

* Berlin , 19. Nov . Die Schlacht im Westen dauert mit steigender Erbit¬
terang an . Die gebesserte Wetterlage gestattete es dem Feind , seine an den
bisherigen Schwerpunkten geführten Angriffe stärker durch die Luftwaffe zu
unterstützen . Auch die Artillerievorbereitung , die die Nordamerikaner ihren
massierten Angriffen vorangehen ließen , überstieg an Wucht stellenweise
noch das Trommelfeuer der Vortage .
Die 1 . und 9 . nordamerikanische Armee

wiederholten trotz des ausgesprochenen
Mißerfolgen vom Freitag im Raum
von Aachen zwischen Geilenkirchen
und Hürtgen ihre heftigen von zahl¬
reichen Panzerverbänden unterstützten
Angriffe . Besonders stark war der
feindliche Druck wiederum auf unsere
Stellungen beiderseits Geilenkirchen so¬
wie im Raum zwischen Würselen und
Stolberg . Wohl konnte der 1 Gegner
der seinen Ansturm trotz hoher Ver¬
luste immer aufs neue wiederholte , an
einzelnen Stellen Bodengewinne erzie¬
len . Doch wurden diese durch sofort
einsetzende deutsche Gegenangriffe
entweder abgeschirmt oder wieder aus¬
geglichen .

In dem weiten , westlich Eschweiler ver¬
laufenden Frontbogen blieb der mehr¬
mals vorbrechende feindliche Ansturm
überhaupt ohne Erfolg . Die vorgehen¬
den nordamerikanischen Panzer und die
Infanterie wurden durch das zusammen¬
gefaßte Feuer unserer Infanterie und
Artillerie regelrecht niedergewalzt .

Von gleicher Härte waren die Kämpfe
an dem zweiten derzeitigen Schwer¬
punkt , östlich Diedenhofen , sowie
im Raum von Metz , Hier versuchte
die 3 . nordamerikanische Armee die
örtlichen Bodengewinne der Vortage zu
einem Durchbrach auf den Unterlauf
der Nied , unweit ihrer Einmündung in
die Saar , auszunutzen . Sie stieß jedoch
auf so hartnäckigen Widerstand unse¬
rer Divisionen , daß ihre Angriffe zer¬
splitterten und vorzeitig Liegen blieben .
Aach hier klammerte steh che deutschei i'. -<- ■wgs ■.v - .i i—-

Verteidigung nicht an einzelne Boden¬
abschnitte , sondern wich dem feind¬
lichen Hauptstoß geschickt aus , um ihm
durch konzentrische Gegenangriffe die
Schwungkraft zu nehmen . Dieses Ziel
wurde sowohl östlich Diedenhofen als
auch östlich und südöstlich Luneville
erreicht . In dem letzteren Kampfab¬
schnitt war das Ringen vor allem bei¬
derseits der von Badonviller nach
Schirmeck verlaufenden Paßstrassen
besonders erbittert .

Während die feindlichen Angriffe in
Nord - und Südlothringen nach anfäng
lichem Bodengewinn zersplitterten ,
konnten nordamerikanische Infanterie
und Panzerverbände unmittelbar nörd¬
lich und südlich Metz näher an die
Stadt herankommen . Alle Durchbruchs¬
versuche in das Stadtgebiet selbst , das
von alten französischen Forts und Be¬
festigungsanlagen umgeben ist . schei¬
terten jedoch an dem zähen Widerstand
unserer Besatzungstruppen .

Zu den neuen Abwehrerfolgen unse¬
rer Truppen im Westen trug auch das
wirkungsvolle Eingreifen eigener Luft¬
waffenverbände erheblich bei .

Neue Erfolge
der japanischen Luftwaffe

* Tokio , 19 . Nov . Im Verlaufe der
japanischen Angriffe gegen die feind
liehen Flottenstreitkräfte und Trans¬
porte im Golf von Leyte erzielten Ein¬
heiten der Luftwaffe am 16 . November
Treffer auf einem Schlachtschiff der
■̂ asjuqgtga '

Revolution
der Kriegstechnik

Der Augenblick , in dem das erste
deutsche Raketengeschoß das Hafen¬
gebiet Antwerpens mit dem eigen¬
artig dumpfen Schall seiner Detona¬
tion erfüllte , wird in der Geschichte
der Waffentechnik als eines der be¬
merkenswertesten Daten verzeichnet
werden , dessen Bedeutung noch den
15 . Juni 1944 übertrifft , als zwanzig
Minuten vor Mitternacht die „V 1" -
Waffe erstmals zum Angriff auf den
Großraum London angesetzt wurde .

Vollzog sich das Debüt der neuen
Waffe auch in jener Zone der Schweig¬
samkeit , die durch strengste Zensur¬
maßnahmen und das scheinbare t )es -
interesse der Hauptquartiere gebildet
war , so wurde trotzdem — oder viel¬
leicht noch dadurch unterstrichen — in
der Entwicklung des Raketensystems ein
Fortschritt offenbar , der in der Folge¬
zeit selbst den raffiniertesten Bagatel -
lisierungsversuchen der Agitation
standhalten wird . Die Raketenwaffe
hatte sich in diesem Augenblick ihrer
Anwendung an einem der wichtigsten
Abschnitte der europäischen Kontinen¬
talfronten auch ihre operative Bedeu¬
tung erobert , nachdem sie ursprünglich
lediglich als Realisierung des Vergel¬
tungsgedankens wirksam zu sein
schien . So wenig Neigung heute noch in
den maßgeblichen deutschen Stellen be¬
steht , die vollen Wirkungsmöglichkeiten
der Raketengeschosse zu umreißen , da
sich jeder Erfinder naturgemäß scheut ,
übertriebene Erwartungen bei der Be¬
trachtung seiner Erfindungsgabe zu er¬
wecken , so klar ersichtlich ist dennoch
die begonnene Umwertung bisher üb¬
licher Begriffe .

Eine furchtbare Waffe
Die Raketenwaffe wird in ihrer Ent¬

wicklung sicherlich einmal der schärfste
Konkurrent der Luftwaffe werden . Jeder
weitere Tag , den dieser Krieg dauert ,
wird selbst nach .englischem Urteil zur
Vervollkommnung dieser
Waffe führen , die gewisse Arten der
Bombardierung veralten lassen wird .
Mochte man die Flügelbombe der „V. 1"
in ihrer Wirkung etwa mit den Stör¬
angriffen der britischen Moskito -Ver¬
bände vergleichen , die ihre Aufgabe vor
allem in der Auslösung von Alarmen ,
in der Beunruhigung der Bevölkerung
und der Notwendigkeit zur Arbeits .
Unterbrechung sehen , so traf diese
Gegenüberstellung sicherlich im Grund¬
sätzlichen zu , wenngleich die Kontinuier¬
lichkeit in der Anwendung der „V. I"
mit ihrer fortdauernden Alarmdrohung
über Tag und Nacht erhöhte Wirkungen
versprach . Die „V. 2 " muß — wenn man
bei diesem Beispiel eines Vergleichs mit
der Luftwaffe bleiben will — den opera¬
tiven Bomberverbänden gleichgesetzt
werden , die zur Ausschaltung bestimm¬
ter Ziele eingesetzt werden . Ganz offen¬
bar istdieZiel - undTreffsicher -
h e i t der neuen deutschen Raketenwaffe
gegenüber derjenigen der „V . ^ be¬
deutend erhöht worden . Aus den
Erfahrungen im Einsatz der Flügelbom¬
ben ist ein Lenkmedianismus entwickelt ,
der die Geschosse mit größter Genauig¬
keit die vorgesehenen Zielräume treffen
läßt . Eine Beschießung des Hafens von
Antwerpen , also eines relativ kleinen
Ziels , ist nur bei präziserSteuer -
f ä h i g k e i t der Sprengkörper möglich .

Die genaue Erwähnung der betroffe¬
nen Londoner Stadtteile in den amtlichen
deutschen Berichten unterstreicht über¬
dies , wie planvoll die Waffe eingesetzt
zu werden vermag . Gegenüber der Luft¬
waffe erwächst ihr der große Vorteil ,
daß sie nicht von widrigen Witterungs¬
verhältnissen abhängig ist und auch bei
Nebel , Schnee und Regen aktiv zu sein
vermag , wo Bombern und Jagdflug¬
zeugen Start und Landung unmögl 'di
sind . Die „ V. 2 " hat überdies den Vor¬
zug einer praktischen Unverletzbarkeit .
Infolge ihrer außerordentlichen Fort¬
bewegungsgeschwindigkeit , die die des
Schalls bei weitem übertrifft , kann sie
durch akustische Meßgeräte nicht wahr¬
genommen werden , wie auch eine opti¬
sche Beobachtung äußerst schwerfällt ,
zumindest jedoch nicht ausreicht , um
rechtzeitig Flak oder Jäger als Abwehr
zum Einsatz zu bringen .

Die Geheimnisse der „V. 2"

Es wäre ein nutzloses Unterfangen ,
bereits technische Einzelhei¬
ten der »V . 2 « deuten zu wollen . Der
Gegner ist hier weitgehend auf Ver¬
mutungen angewiesen , die sich zum
größten Teil widersprechen , da jeder
sogenannte Augenzeuge andere Ein¬
drücke schildert . Der britische Premier
Churchill sieht in der »V. 2« eine Fem -

' jakete, *oq der er hemmtet, daS sie in
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etwa 95 bis 110 Kilometer Höhe die
Stratosphäre durcheilt , um dann senk¬
recht über dem Zielraum niederzu¬
fallen . Diese größere Flughöhe bewirkt
beirn Aufschlag ein tieferes Eindringen
in den Boden , wodurch bei entspre¬
chender Dosierung des Explosivstoffes
eine erhöhte Sprengwirkung
im Vergleich zu der »V 1« herbeigeführt
wird . Die Nutzung der Stratosphäre ,
so wie sie von Churchill vermutet wird ,
würde theoretisch die Ueberwindung
jeder Entfernung gewährleisten . Die Ein¬
schlagstellen werden in britischen Be¬
richten als »weit über die ganze Insel
verteilt « angegeben . Die Möglichkeit
zur Ueberwindung großer Entfernungen
läßt die Frage nach den Abschuß¬
basen unproblematisch werden . Sie
befinden sich auf jeden Fall außer
Reichweite des Feindes und
sind mit einer derartigen Raffinesse an¬
gelegt , daß jede Vermutung in ein Rät¬
selraten ohne befriedigende Lösung aus¬
arten wird .

Das deutsche Volk verfolgt die Wirk¬
samkeit der »V . 2« mit außerordent¬
lichem Interesse , da es hier erste Aus¬
wirkungen der fanatischen Hingabe an
seine Arbeit in den Rüstungswerken
findet . Die Härte des Kampfes , der
augenblicklich durchlebt wird , läßt
keine Neigungen zu Illusionen bestehen .
Es werden deshalb nicht Wunder er¬
wartet , sondern lediglich weitere Ent¬
wicklungsstufen , die das Vertrauen und
die starke Haltung in den Flammen¬
nächten der Terrorbombardements
rechtfertigen . Die Entwicklung der
Raketenwaffen ist zweifellos noch nicht
abgeschlossen . Von autoritativer Seite
wurde erst jetzt wieder die Versiche¬
rung gegeben , daß fieberhaft an ihrem
weiteren Ausbau gearbeitet
werde . Ihre erste Anwendung fand das
Raketenprinzip in den Salvengeschützen
der Werferabteilungen , die sich in der
Abwehr massierter Angriffsstöße des
Gegners , bei der Zerschlagung seiner
frontnahen Bereitstellungen und in der

Vorbereitung eigener Angriffsuntemeh -
mungen zur Niederhaltung der Verteidi -
gungsbereitschaft des Gegners außer¬
ordentlich bewährten . Die deutschen
Panzerbekämpfungsmittel »Panzerfaust «
und »Panzerschreck « verwandten das
Raketenprinzip , um die staunenswerte
Durchschlagskraft ihrer Geschosse zu
erreichen . Die »V«-Waffen entwickeln
sich nun zu Großkampfwaffen , deren
volle operative Bedeutung in der offe¬
nen Feldschlacht erst angedeutet wer¬
den kann . Wenn jetzt die deutschen
Divisionen in den Verteidigungsschlach¬
ten des Ostens und Westens in einem
dramatischen Ringen um die Zeit
stehen , so bedeutet jede gewonnene
Mifiute einen weiteren Fortschritt In
der Entwicklung einer Waffe , die in
ihrer vollen Auswirkung die Nachteile
auszugleichen vermag , die Deutschland
aus der personellen und materiellen
Ueberlegenheit der Feindkoalition er¬
wachsen sind .

Bernd W . Beckmeier

Der Anteil des Landvolkes am Endsieg
Die Parole für die Erzeugungsschlacht 1945 — Eine Rede des Reichsbauernführers

* Berlin , 19 . Nov . Auf oiner Kund¬
gebung des deutschen Landvolks sprach
ReichsbauernfUhrer Reichsminister
Backe zur sechsten Kriegserzeugungs
schlachL „Sucht man nach dem Schlüs¬
sel zu dem Erfolg der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft in den fünf Kriegsjah¬
ren", erklärte der Minister u. a., „so
ist er auf Grund der folgenden Tat¬
sachen und Erkenntnisse zu finden :

1 . In der allgemeinen Mobilisie¬
rung der Kräfte des deutschen
Bauerntums und ihrer Ausrichtung
auf die gewaltige politische Aufgabe
der Ernährung des deutschen Volkes .

2 . In der rechtzeitigen Umstel¬
lung der menschlichen Ernährung
von den tierischen auf pflanz¬
liche Erzeugnisse und der ent¬
sprechenden Anpassung des Schweine¬
bestandes an die Futterdecke .

3. In der Aufrechterhaltung der I n -
tensiv - Kulturen des Hackfrucht¬
baues mit ihren höchsten Nährstoff¬
erträgen je Flächeninhalt , insbesondere
der Zuckerrübe , der Kartoffel und in der
Ausdehnung der Gemüseanbaufläche .

4. In der Ausdehnung des Oel -
fruchtanbaues .

5 . In der Erhaltung unserer Milch -
viehbestände und immer stärker
werdenden Erfassung ihrer Leistungen .

Diese Grundsätze werden auch für
die sechste Kriegserzeugungsschlacht
ihre Gültigkeit behalten . Sie werden je¬
doch in Anpassung an die veränderte
Ernährungs - und erzeugungsmäßige
Ausgangslage eine schärfere Ausprägung
erfahren . Haben wir 1939 bis 1942 die
Viehbestände gedrosselt , so hatte der
weitere Verlauf des Krieges und der
erfolgreiche Aufbau der Landwirtschaf¬
ten in den besetzten Gebieten eine
Lockerung erlaubt . So konnten wir seit
zwei Jahren die Parole des Aufbaues
unserer Schweinebestände geben und
die Eingriffe in die Rinderbestände
durch einen Aufbau in den letzten zwei
Jahren so ausgeglichen werden , daß wir
heute einen Viehstapel in Friedenshöhe
haben . Jetzt gilt es jedoch , ihn der ver¬
knappten Futterdecke anzupassen . Die¬
ser Abbau der Viehbestände macht sich
ernährungsmäßig auf das deutsche Volk
nicht sofort bemerkbar , da das Fleisch
auf möglichst . weite Zeiträume verteilt
wird . Der Grund des Abbaues unserer
Viehbestände liegt darin , daß wir den
menschlichen Verzehr an pflanzlichen
Nahrungsmitteln aufrechterhalten bzw .
erhöhen . Deshalb werden unsere Paro¬
len der letzten Jahre der Beibehaltung ,
ja möglichst Erweiterung der Intensiv¬
kulturen , wie Oelfrüchte , Kartoffeln ,
Gemüse , auch für die weitere Zukunft

bestehen bleiben . Genau so ist es not¬
wendig , die Leistungen der Milchwirt¬
schaft zu halten und den durch Räu¬
mungsmaßnahmen unmittelbar hinter
der Front eintretenden Ausfall durch
noch größere Ersparnis in der eigenen
Wirtschaft und durch größere Abliefe¬
rungen wettzumachen .

Der Reichsbauernführer erörterte
dann die sehr einschneidende D r o s
seiung der S t i c k s t o f f z u t ei¬
lung , bedingt durch die Ausweitung
der Rüstung , so daß das der Landwirt¬
schaft allgemein zur Verfügung ge
stellte Kontingent nur 40 Prozent des
Vorjahres erreicht . Es muß trotzdem
möglich sein , daß die Intensivkulturen
keine Einschränkung in ihrer Flächen¬
ausdehnung erfahren ; denn der zur
Verfügung stehende Dünger stellt im¬
merhin rund 60 Prozent des Dünger¬
aufwandes zu Beginn der Erzeugungs¬
schlacht dar . Der Fehlbetrag an Stick¬
stoff im Boden muß durch andere Maß
nahmen wettgemacht werden . Der
Reichsbauernführer wies in diesem Zu¬
sammenhang auf die Ausnutzung der
Stickstoff sammelnden Fähigkeit unserer
Leguminosen durch Einsprengverfahren
oder Einschaltung von Hülsenfrüchten
in die Fruchtfolge hin und erinnerte an
eine bessere Stallmistpflege und zweck¬
mäßige Ausnutzung der Jauche sowie
an die Verwertung aller Abfälle zur
Gewinnung von Kompost und Kunst
mist .

Neben dem Mangel an Stickstoff tritt
die Nowendigkeit , Eisenbahn und
Wasserstraßen zu e n t 1 a
s t e n . Daraus ergeben sich Rückwir¬
kungen auf unsere Erzeugung . In den
Zuschußgebieten muß die Kartoffel¬
anbaufläche auf Kosten anderer Früchte
erweitert werden . Dabei darf die Aus¬
weitung zu Lasten des Rübenanbaues
nur soweit gehen , daß die Grundlage
für unsere Viehfüterung , insbesondere
für unsere Milcherzeugung , bleibt . Fer¬
ner wird die Verteilung der Schweine¬
kontingente dieser neuen Lage insofern
angepaßt werden , als die Erzeugung an
Schweinen in den Kartoffelzuschußge¬
bieten stärker gedrosselt werden muß
als in den Gebieten mit genügender
Kartoffelversorgung , damit mög¬
lichst viel Kartoffeln der di¬
rekten menschlichen Er¬
nährung zugeführt werden können .
Umgekehrt wird diese Politik den Ab¬
bau der Schweinebestände in den Kar
toffelüberschußgebieten namentlich des
Ostens hintanstellen . Die Verkehrslage
zwingt uns daher , auf manchen Gebie¬
ten unterschiedliche Maßnahmen anzu¬
wenden , je nachdem , ob es sich um

Eichenlaubträger
im Luftkampf gefallen

• Berlin , 19. Nov . Im Luftkampf
fiel über dem Reichsgebiet der Ober¬
leutnant und Staffelführer in einem
Jagdgeschwader Anton Hafnern ,
den der Führer am 11 . 4 . 1944 durch
Verleihung des Eichenlaubs zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes nach 134
Luftsiegen ausgezeichnet hatte . Als
Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader starb an der Westfront
Hauptmann Emil Lang , Sieger in
173 Luftkämpfen und Träger des
Elchenlaubs , den Heldentod .

Die Schlagkraft
unserer Kriegsmarine

* Berlin , 19 . Nov . In einer An¬
sprache vor Rüstungsarbeitern wies
Großadmiral Dönitz auf die ungebro¬
chene Kampfkraft und den unbeugsa¬
men Willen der Kriegsmarine hin , die
in der steten Bekämpfung des Feindes
und der damit verbundenen Tonnage¬
verminderung ihr höchstes Ziel sehe .
Wenn heute die U -Boot -Waffe nur fall¬
weise mit Erfolgen in Erscheinung
trete , so könne der Feind versichert
sein , daß auch diese Zeit einmal vor¬
über sei , und er den Griff zu seiner
Gurgel eines Tages härter spüren werde .
Ein unbedingter Erfolg der deutschen
Seekriegführung bestehe schon darin ,
daß England seine Einfuhr gegen früher
auf die Hälfte habfi drosseln müssen .

Finnlands Auslieferung
an Moskau

Paasikivis Regierungsprogramm
* Stockholm , 19 . Nov . Der Cha¬

rakter der neuen finnischen Regierung
wurde deutlich gekennzeichnet durch
die erste Regierungserklärung , die
Paasikivi im Rundfunk abgegeben hat .
An die erste Stelle seines Programms
setzte Paasikivi das Einverständnis mit
der Sowjetunion , nach der alle finni -
che Arbeit künftig ausgerichtet sein
werde . Sein zweiter Programmpunkt
war die genaueste Erfüllung des Waf¬
fenstillstandsdiktates .

Wie »Aftontidningen « schreibt , gehö¬
ren von den zehn neuen Mitgliedern
der Regierung allein sieben dem Vor¬
stand der Gesellschaft Finnland -
Sowjetunion , der Moskauer Bolschewi -
sierungsorganisation für Finnland , an .
Die Frau des bolschewistischen Mini¬
sters Leino ist Herta Kuusinen , die
Tochter des berüchtigten Kuusinen , der
im Winterkrieg die finnische Sowiet -
regierung in Karelien bildete . Der stell¬
vertretende Finanzminister , Tuomioja .
ist der Schwiegersohn der bolschewi¬
stischen Schriftstellerin Vuoli Joki , die
vor kurzem auf sowjetischen Befehl
aus dem Gefängnis entlassen wurde .
Der Minister ohne Portefeuille Pekkala
gehört ebenso wie der stellvertretende
Außenminister Sventeu dfin JinfeR JÖH-
Sfei 4 « Marxisten , a .

Ueberschuß - oder Zuschußgebiete han¬
delt . Das Ziel muß jedoch sein , den
Gesamtanbau und die Gesamternte ge¬
rade an Intensivfrüchten nicht zurück¬
gehen zu lassen .

Weiter muß eine Drosselung
der Kleintierhaltung auf das
äußerste erfolgen , denn jeder , der Fut¬
termittel für Kleintiere verwendet , die
an sich dem Schwein gehören , entzieht
diese zwangsläufig der allgemeinen
Versorgung . In derselben Richtung liegt
die äußerste Sparsamkeit in der
Pferdefütterung , um das Ersparte der
Milchwirtschaft und der Schweinemast
zukommen zu lassen . Eine Herabset¬
zung der Rinderbestände ist in dem
Ausmaß nicht erforderlich , weil die Rin¬
der im Gegensatz zu Schweinen in er¬
ster Linie Erzeugnisse aufnehmen , die
nicht direkt für die menschliche Ernäh¬
rung Verwendung finden können . Auch
beim Schafbestand wird noch im Osten
ein gewisser Aufbau möglich seili .

Reichsminister Backe nannte dann
die Parolen , die 1945 besonders
befolgt werden müssen :

1 . Beibehaltung des Oelfrucht -
anbaues mindestens im Umfang d2r
vorigen Jahren , womöglich sogar eine
Ausweitung .

2 . Aufrechterhaltung der Milchlei¬
stung durch sorgsamste Gewinnung
und Konservierung von Futter , beste
Pflege und Fütterung und vor allem
durch schärfste , radikalste Einschrän¬
kung des eigenen Vollmilchverbrauchs
in Haus und Stall .

3 . Aufrechterhaltung des Kartof¬
felanbaues , seine Ausdehnung in
Zuschußgebieten aus Kosten anderer ,
nicht so wesentlicher Früchte , ja auf
Kosten des Rübenbaues in diesen Ge¬
bieten . Beibehaltung der Kartoffelan¬
baufläche in den Ueberschußgebieten
trotz geringerer Stickstoffzuteilung
durch Gewinnung zusätzlicher Stick¬
stoffquellen aus dem eigenen Betriebe .

4 . Beibehaltung der Gesamtanbau¬
fläche im Gemüsebau , deren Aus¬
weitung im Hinblick auf die Verkehrs¬
lage in den Gebieten , in denen die Ge¬
müseversorgung bisher durch größere
Zuschüsse gewährleistet wurde .

5 . Erhaltung der Rüben anbaufläche
insgesamt im Reich mit der Maßgabe ,
sie dort im Einvernehmen mit dem
Kreisbauernführer zugunsten der Kar¬
toffel einzuschränken , wo es die Ver¬
kehrslage bedingt und die Futter¬
lage es erlaubt . Keinesfalls Ein¬
schränkung der Zuckerrübe zugunsten
der Futterrübe jeglicher Art , da Dün¬
gerbedarf und Pflege bei beiden fast
dieselben sind , die Zuckerrübe aber
neben den kaum zurückstehenden Fut¬
termengen noch das hochwertige Nah¬
rungsgut Zucker liefert .

6 . Anpassung der Viehbestände
an die Futterlage , bei Schweinen unter
Berücksichtigung des Kartoffelbedarfs
der Zuschußgebiete und beim Rinder¬
bestand unter Berücksichtigung der
Milchwirtschaft .

7. Wo die Voraussetzungen gegeben
sind , Selbstanbau von Hülsen¬
früchten für den Bedarf an Grün -
futter und Gründüngersaat für den
eigenen Betrieb und das eigene Gebiet .
Einschaltung der Leguminosen als gute
Vorfrüchte und Stickstoffersparer in die
Fruchtfolge mit der Maßgabe jedoch ,
daß die Gesamtablieferungen sich nicht
verringern .

8 . Beste Pflege des Stallmistes uild
der Jauche . Gewinnung zusätzlichen
Düngers aus Kunstmist und Kompost .

Der Reichsbauernführer unterstrich
dann , daß die wichtigste Aufgabe der
Bauersfrau die Milchablieferung
an die Molkerei sei und auch dem
Melkermeister und Melker am Herzen
liegen müsse . Denn hier handelt es sich
um das Gebiet , auf dem der Ernährungs¬
krieg für Deutschland entschieden wird .
Und genau wie auf diesem Kampffeid
vornehmlich die Frau , so soll der Leiter
edes einzelnen Betriebes in der Ab¬

lieferung auf allen Gebieten seined ent¬
scheidenden Beitrag zum Siege sehen .

Es gibt keine Lage , die nicht ge¬
meistert werden kann "

, so schloß der
Reichsbauernführer , „ die Leistung des
deutschen Soldaten und Arbeiters hat
zur Voraussetzung die Leistung des

Der OKW-Bericht
Ans dem Führerhauptquartier , 19.

November . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt :

Unsere Truppen verteidigten in
Südostholland das Vorfeld der Maas¬
stellungen und wiesen vor dem Brük -
kenkopf Rörmond stärkere englische
Angriffe ab.

Auch am gestrigen Tage der
Schlacht bei Aachen hielt unsere
Front unerseböttert dem feindlichen
Ansturm stand . Zwar gelang es den
während des ganzen Tages angreifen¬
den nordamerikanischen Divisionen ,
im Kampfgebiet von Geilenkirchen an
einigen Stellen in unsere Kampftone
einzubrechen , die Masse der Angrei¬
fer wurde jedoch insbesondere bei
Würselen und Stolberg schon kurz
nach Verlassen ihrer Ausgangsstel¬
lungen durch zusammengefaßtes Ab¬
wehrfeuer zerschlagen . 45 nordameri¬
kanische Panzer wurden gestern
durch unsere Abwehr vernichtet .

Im Raum van Metz behaupteten sich
unsere Besatzungstruppen in tapfe¬
rem Ausharren . Hart südlich der
Stadt warfen sie den andringenden
Feind zurück . An den durch Lothrin¬
gen verlaufenden Stellungen stehen
Panzer und Grenadiere im Gefecht
mit den auf breiterer Front vorgehen¬
den Nordamerikanern . Bei eigenen
Gegenangriffen im Raum von Mör-
chingen wurden 250 Gefangene einge¬
bracht .

Zwischen Rhein -Marne -Kannal und
Badonvlller wurden erneut angrei¬
fende nordamerikanische Regimenter
nach geringem Bodengewinn wieder
aufgefangen . An der burgundischen
Pforte scheiterten beiderseits Mont -
beliard und an der Schweizer Grenze
feindliche Angriffe .

Das Artilleriefeuer im Bereich un¬
serer Festungen im Westen steigerte
sich . Die Besatzung von St -Nazaire
zerschlug einen Vorstoß de? Gegners
gegen ihre Ortsfront .

Schnelle Kampf - und Schlachtflug¬
zeuge belegten in der vergangenen
Nacht einen Nachschubstützpunkt im
Raum von Aachen mit zahlreichen
Bomben - Brände und Explosionen
wurden beobachtet .

Der Großraum von London und
Antwerpen lag erneut Unter stärke¬
rem Fernbeschuß .

In Mittelitalien warfen Gebirgs¬
jäger den Feind aus einer Einbruchs¬
stelle in den Bergen von Gallicano .
An der gesamten übrigen Front be¬
schränkten sieh die Kämpfe auf bei¬
derseitige gewaltsame Aufklärung ,
bei der wir wieder zahlreiche Gefan¬
gene einbrachten .

Auf dem Balkan traten die Bul¬
garen zu starken Angriffen im Raum
östlich Pristina - Mitrovica an. Sie
wurden abgewiesen . Angriffe von
Bandenkräften im Raum von Mostar
scheiterten unter blutigen Verlusten
für den Feind . In Kroatien wurden
neuerdings mehrere Bandengruppen
zerschlagen .

In Mittel - Ungarn blieb dein
Feind auch am siebenten Tage der
Abwehrschlacht der mit neuen GroB-
angriffen erstrebte Durchbruch ver¬
sagt . In hartem Ringen wurden die
auf breiter Front angreifenden so¬
wjetischen Panzer - und Infanterie¬
verbände abgewehrt , Einbrüche öst¬
lich Budapest und südlich Miskolo
sofort wieder abgeriegelt . Unserer
Abwehr fielen erneut 21 feindliche
Panzer zum Opfer. An der Duklapaß -
straße scheiterten zusammengefaßte
Angriffe der Bolschewlsten .

Gegen die Landfront der Halbinsel
Sworbe traten die Sowjets mit über¬
legenen Infanterie - und Panzerkrlf .
ten und von Schiffsartillerie unter¬
stützt zum Angriff an . Leichte deut¬
sche Seestreitkräfte griffen erfolg¬
reich in die Kämpfe ein und zerschlu¬
gen feindliche Landungsversuche an
der Ostseite der Halbinsel ; an der
Landfront sind die Kämpfe noch Im
Gange .

Deutsche U - Boote versenk¬
ten aus Sicherungs - und Untersee¬
boot -Jagdgruppen fünf Zerstörer und
zwei Bewacher . Im Gegensatz zu den
von uns streng eingehaltenen Bestim¬
mungen der Genfer Konvention
brachten in der letzten Zeit britische
Seestreitkräfte wiederholt deutsche
Lazarettschiffe auf , nahmen die ver¬
wundeten deutschen Soldaten gefan¬
gen und hielten die Schiffe in ägypti¬
schen Häfen wochenlang zurück .
Diese Piratenunternehmungen fanden
ihre Vollendung , als britische Terror¬
flieger das deutlich gekennzeienete
Lazarettschiff »Tübingen « am 18. No¬
vember auf dem Rückmarsch aus Ale¬
xandrien unter schwerer Verletzung
des Völkerrechts mit Bomben und
Bordwaffen angriffen und versenk¬
ten . -

Kampf - und Tiefflieger der Anglo -
Amerikaner setzten gestern bei Tage
und in den frühen Abendstunden die
Terrorangriffe gegen die Zivilbevöl¬
kerung fort . Vor allem in den Wohn¬
gebieten von Bochum , Münster und
Wien entstanden Gebäudeschäden .
Bisher wird der Abschuß von 14
feindlichen Flugzeugen gemeldet .

Der Wehrmachtbericht vom Samstag
Das Oberkommando der Wehr¬

macht gab am Samstag bekannt :
Die Schlacht bei Aachen ist im

Laufe des gestrigen Tages auf einer
Frontbreite von über 70 km zu größ¬
ter Stärke aufgeflammt . Bei nebli¬
gem und regnerischem Wetter wird
auf beiden Seiten unter starkem Ein¬
satz von Panzern und Artillerie mit
äußerster Erbitterung gekämpft . In
beispielhafter Standhaftigkeit zer¬
schlugen unsere Truppen die mit
Schwerpunkt nördlich Aachen ge¬
führten und bis zu 42mal wiederhol¬
ten feindlichen Angriffe . Bei wech¬
selvollen Kämpfen um einige beson¬
ders heiß umstrittene Ortschaften
erlitt der Feind hohe Verluste . In
den ersten beiden Tagen der Ab¬
wehrschlacht wurden 122 nordameri¬
kanische Panzer abgeschossen .

Im Raum östlich Diedenhofen
standen unsere Truppen auch ge¬
stern in schweren Kämpfen , in deren
Verlauf der Feind weiter nach Osten
vordringen konnte . An den Stadt¬
rändern von Metz wurden feindliche
Angriffsspitzen zum Stehen gebracht .

Im Kampfgebiet von Mörcbingen
haben die durch schwere Verluste
mitgenommenen amerikanischen Di¬
visionen ihre Großangriffe nicht fort¬
gesetzt .

In den nördlichen Westvogesen wie
an der Burgundischen Pforte dauert

in einzelnen Abschnitten da« harte
Ringen gegen vordringende nordame¬
rikanische und französische Verbände
an.

London und der Raum von Ant¬
werpen wurden wiederum mit un¬
seren Fernwaffen beschossen .

Aus Mittelitalien werden erfolg¬
reiche eigene Unternehmungen , vom
Balkan der planmäßige Ablauf un¬
serer Marschbewegungen gemeldet .

In der Abwehrschlacht zwischen
Budapest und dem Raum von Mis¬
kolo versuchten die Bolschewisten In
immer neuen Anstürmen vergeblich ,
den Durchbruch zu erzwingen . Deut¬
schen und ungarischen Verbänden
gelang es in kraftvollen Gegen¬
angriffen , den Zusammenhalt der
Front zu wahren . Der Feind erlitt
erneut hohe Verluste an Menschen
und Panzern . •

An der gesamten übrigen Ostfront
verlief der Tag ohne größere
Kämpfe . Unsere Luftwaffe griff
feindliche Nachschubkolonnen an,
vernichtete einen Transportzug und
schoß 14 weitere in Brand.

Anglo -amerikanische Terrorflieger
griffen Wien , Salzburg sowie Orte in
Oberschlesien an. Außerdem wurden
vereinzelt Boidben auf West - und
Südwestdeutsehland geworfen . Sie¬
benundzwanzig feindliche Flugzeuge
wurden vernichtet .

Jbar Tag
Der Führer hat anläßlich des Ab¬

lebens des chinesischen Staatspräsi¬
denten Wangtschirigwei der Witwe des
Verstorbenen sowie dem stellvertre¬
tenden Staatspräsidenten Chenkungpo
telegraphisch sein herzliches Mitemp¬
finden ausgesprochen .

Der Reichsminister des Auswärti¬
gen von Ribbentrop empfing den bis¬
herigen königlich - ungarischen Ge¬
sandten in Berlin , Hoffmann von
Nagy -Soetetag zur Verabschiedung und
überreichte ihm aus diesem Anlaß
den vom Führer verliehenen Deutschen
Adlerorden erster Klasse .

General der Infanterie Franz
Mackenklott wurde am 19 . November
60 Jahre alt . Als stellvertretender
kommandierender General und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis VI steht
General Mackenklott zur Zeit auf
einem besonders verantwortungsvollen
Posten im westlichen Grenzland .

Eine Flakdivision unter Führung von
Generalmajor Birmann erzielte bei den
Kämpfen im lothringischen Raum am
8. November ihren 1700 . Flugzeugab¬
schuß . Mit dieser Erfolgsziffer steht
die vielfach bewährte Division in der
Spitzengruppe aller deutschen Flak¬
einheiten .

In Ungarn macht die Konzentration
der vaterländischen Kräfte weitere
Fortschritte . Die ungarische und natio¬
nalsozialistische Partei unter Führung
von Landwirtschaftsminister Graf
Fidelio Palffy 60wie der Kamerad¬
schaftsverband der Ostfrontkämpfer
sind jetzt geschlossen in die Pfeil -

ffraiapt ai ^ rapitrotai »

Der britische Chef - Luftmarschall
Sir Strafford Leigh -Mallory wird ver¬
mißt . Mallory verließ England am
14 . November im Flugzeug , um seinen
neuen Posten als Chef der Luftwaffe
im Südostasien -Kominando zu über¬
nehmen .

Der USA . -General Wheeler wurde
zum Nachfolger General Stilwells auf
den Kommandoposten im fernen O6teo
ernannt .

Der bisherige Befehlshaber der USA .-
Atlantikflotte , Atfmiral Ingersoll , ist
zum stellvertretenden Oberbefehls¬
haber der gesamten USA .- Flotte er¬
nannt worden . Er soll den Nachschub
der Pazifikflotte von den amerikani¬
schen Westhäfen aus leiten . Sein Nach¬
folger im Atlantik ist Admiral John
Ingram .

Japanische U -Bootjäger versenkten
sechs feindliche U -Boote am 17. und
18 . November in den Gewässern in der
Nähe von Japan .

Der wichtige Tschungking -Stütgpunkt
ltschang wurde , wie ein japanischer
Frontbericht meldet , am 14 . November
eingenommen . ltschang liegt in der
Kwangsi -Provinz und 70 km westlich
von Liutschau .

Der Sowjetgesandte Nowikoff hat in
Kairo dem ägyptischen Kabinett nach¬
drücklich erklärt , daß die Sowjetregie¬
rung gesteigerten Wert auf eine Betei¬
ligung an der Verwaltung des Suez¬
kanals legte und zu diesem Zweck
Aktienanteile zu kaufen wünsche .
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